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DER SCHWEIZER SOLDAT 911

teten Seite her überrascht werden könne. Welchen Weg
Luzerner und Zuger von Liestal einschlugen, läßt sich
im einzelnen nicht mehr sicher nachweisen, gewiß aber

ist, daß die Männer aus der Urschweiz an diesen beiden
Tagen einen Gewaltmarsch zurücklegten, mit dem nur
der Marsch der Zürcher zur Murtenschlacht verglichen
werden kann. Unterwegs erhielten sie die ersten Nach-
richten über die Schlacht, die bei Dornach bereits im
Gang war. Einige Flüchtlinge kamen ihnen entgegen und
suchten sie durch entmutigende Meldungen von der Teil-
nähme am Kampf abzubringen; sie versicherten ihnen,
die Eidgenossen seien bereits vollständig geschlagen und
hätten höchstens noch Hilfe zur Deckung ihres Rück-
zuges nötig. Petermann Feer erklärte diese Leute für
Feiglinge, die den Tod verdienten, weil sie Reih und
Glied schmählich verlassen hätten. Mit vermehrter Eile
legten sie den Marsch nach Arlesheim zurück, um 7 Uhr
abends kamen sie oberhalb Arlesheim ermüdet und
staubbedeckt an. Es war die höchste Zeit, den Lands-
leuten in schwerster Kampfesnot beizustehen. Sie ach-
teten der Ermüdung nicht, sondern zogen den Scharten-
wald hinab bis zum Hof « Baumgarten » in der Richtung
nach dem Schloß Dorneck. In der Nähe jenes Hofes
ließen sie, um besser kämpfen zu können, ihre Haber-

säcke bei einem dort stehenden Birnbaum zurück, wie
nachher die Landleute der Umgebung erzählten. Von da

an ging es wieder durch Wald und Gestrüpp bis an den

untern Rand des Gehölzes oberhalb des Schlosses. Als
die Luzerner und Zuger diesen erreicht hatten und das
Schlachtfeld überblicken konnten, mußten sie sich als-
bald fragen, wie sie ihre Ankunft den Landsleuten mel-
den könnten, ohne im Kampf Verwirrung hervorzurufen.
Zu dieser Aufgabe erbot sich der aus kriegerischem Ge-
schlecht stammende berittene Zuger Feldprediger Hans
Schönbrunner. Mit einem schwarzen Mantel bekleidet,
auf dem ein weißes Kreuz prangte, trabte er an die
kämpfenden Haufen heran und rief ihnen mit lauter
Stimme zu, sie möchten nur tapfer kämpfen, die Herren
von Luzern und Zug seien da, ihnen mit aller Macht zu
helfen. Während im Wind das blau-weiße damastene Lu-
zerner Fähnlein flatterte, ertönten gleichzeitig die
Harschthörner, und nun stürzten sich — es war zwi-
sehen 7 und 8 Uhr — Luzerner und Zuger vollends den
Abhang hinab und drangen in kräftigem Ansturm dem
Feind in Rücken und Flanke.

Dem Einmarsch der Luzerner und Zuger verdankten
die Eidgenossen den Sieg in der Schlacht bei Dornach.

(Aus « Der Schweizer Soldat in der Kriegsgeschichte ».)

Nebeltruppen eine neue Waffengattung
Aus gelegentlichen Pressenotizen

konnte in der letzten Zeit darauf ge-
schlössen werden, dafj in Deutschland
in aller Stille eine neue Waffengat-
tung entstanden ist, die Nebelfruppe.
Ihre Aufgabe ist es, unabhängig von
den atmosphärischen Verhältnissen je
nach der taktischen Notwendigkeit
gewisse Kampfabschnitte so in eine
undurchsichtige Nebelschichf zu hül-
len, dafj dem Gegner die eigenen
Maßnahmen verborgen bleiben und
er deshalb keinerlei Gegenmafjnah-
men rechtzeitig treffen kann.

Bereits im Weltkriege 1914/18
wurde zu Lande von künstlich erzeug-
ten Nebeln weitgehend Gebrauch ge-
macht, wobei diese Nebel entweder
dunch Verbrennen von Rauchmischun-
gen oder durch besondere chemische
Substanzen in Flugzeugen erzeugt
wurden. Diese Methoden haben im
gegenwärtigen Kriege ihre Forfset-
zung gefunden in den Nebelschleiern,
mit denen hauptsächlich die Bereif-
Stellung von Panzerwagen-Formatio-
nen getarnt wurden.

Bei den neuen Nebeltruppen han-
delt es sich aber um eine völlig neue
Kampfformation, welche sehr oft in
der vordersten Infanterielinie mitzu-
wirken hat und deren Bedeutung mit
jener der «Sfofjpioniere» verglichen
werden kann, die bis jetzt fast auf al-
len Kriegsschauplätzen eine hervor-
ragende Rolle spielen.

Ueber die Organisation und die

lOji

Tätigkeit dieser deutschen Nebeltrup-
pen läfjt sich folgendes feststellen:

Der innere Aufbau lehnt sich stark
an jenen der modernen Artillerie an;
für den Mannschaffs- und den Mafe-
rialtransport stehen durchweg gelän-
degängige Motorfahrzeuge zur Ver-
fiigung, so dafj die Nebeltruppe un-
abhängig von Verkehrswegen ist. Für
das Nebelschiefjen scheinen in erster
Linie Nebelgranaten verwendet zu
werden, die aus speziellen Geräten
(Minenwerfer größeren Kalibers?) ab-
zuschiefjen sind; neben einer aufjer-
ordentlich grofjen Dotation an solcher
Nebelmunition führen die Nebelsol-
daten auch eigene Abwehrwaffen mit
sich. Der Einsatz dieser neuen Truppe
erfolgt je nach der taktischen Lage
einheits-, d. h. kompanieweise, oder
durch Abgabe einzelner Nebelgrup-
pen. Je kleiner der Verband, um so
gröfjer seine Beweglichkeif, dadurch
v/ird es möglich, die Nebelsoldaten
bis in die vorderste Kampflinie vor-
zuziehen, um von dort aus der Infan-
terie jederzeit die nötige Unterstüt-
zung geben zu können. Aus diesem
Grunde mufj jeder Nebelsoldat mit
den modernen Kampfmethoden der
Infanterie vollkommen vertraut sein,
zudem mufj er mit grofjer Sicherheit
jede taktische Situation sofort erken-
nen und die notwendigen Schlüsse
für den Einsatz seiner Waffe daraus
ziehen können. Auch die einwand-
freie Beurteilung der meteorologi-

sehen Situation gehört in den Auf-
gabenkreis des Nebelsoldafen, denn
die herrschenden Winde sind enfwe-
der Gehilfen oder dann Feinde des
Nebelsoldafen.

In der Regel wird die Nebeltruppe
ihren vorgeschobenen Beobachter
beim Stoßtrupp selbst haben, denn
nur so kommt die notwendige Ver-
bindung mit den verantwortlichen
Kommandanten der eingesetzten
Truppen zustande. Durch Radio oder
durch Drahtverbindung wird das
Feuer der Nebelwerfer gegen die
feindlichen Beobachtungsposten, Ma-
schinengewehrnester und Stellungen
der Panzerabwehrgeschütze geleitet.
Dadurch wird den wichtigsten feind-
liehen Kampfelemenfen jeglicher Ein-
blick in die eigenen Bereitstellungen,
Bewegungen und Kampfaktionen ge-
nommen und der Feind gezwungen,
bei einer Unsichtigkeit zu kämpfen,
die nach eigenem Ermessen beliebig
verdichtet und verlängert werden
kann. Den eigenen Sfofjfrupps wird
dadurch aber die Möglichkeit gege-
ben, in voller Bewegungs- und Hand-
lungsfreiheit die Hindernisse vor den
feindlichen Verteidigungslinien an ge-
eigneten Stellen zu zerstören und zu
überwinden und sich ganz dicht an
den Gegner heranzuarbeiten. Sobald
nun die Nebeltruppen ihr Feuer ein-
stellen, können diese Sfofjfrupps
überraschend in die Feindlinien ein-
brechen. E.

Armee und Wirtschaft müssen durchhalten — mehr Armbrustwaren, weniger Arbeitslose
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